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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 8. November 1900. 140. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober ſind an nachſtehende

Perſonen ausgegeben worden:
I. Jahres-Jagdſcheine:

Landwirth Eduard Müller zu Niederwünſch.
Architekt Paul Jacobi zu Leipzig. Klempner-
meiſter Dreſe zu Merſeburg. Landwirth
Oskar Lingslebe zu Kötzſchen. Ortsrichter
Krebs zu Oberbeuna. Gutsbeſitzer Louis
Hoffmann zu Frankleben. Gutsbeſitzer Karl
Ratzſch zu Röglitz. Rittergutsbeſitzer Georg
von Zimmermann zu Neukirchen. Landwirth
Max Schmidt zu Creypau. Landeshauptmann
Ludwig Bartels zu Merſeburg. Landwirth
Paul Kath zu Schadendorf. Baumeiſter
O. Jacob zu Schönau. Förſter Taube zu
Zöſchen. Regierungs Referendar von den
Brincken zu Merſeburg. Oberleutnant von
Reden zu Leipzig. Gaſtwirth Ernſt Ohme
zu Zöſchen Gutsbeſitzer Curt Bergter zu
Löben. Amtsvorſteher Oswald Bock zu
Kleinſchkorlopp. Landwirth Willy Bock zu
Kleinſchkorlopp. Rentier Moritz Köſter zu
Wüſteneutzſch. Landwirth Guſtav Krätzſchmar
zu Rößen. Baumeiſter Paul Querfurth zu
Merſeburg. Reſtaurateur Richard Frieſe zu
Merſeburg. Jnſpektor Reuſche zu Löpitz.
Leutnant d. R. Weinſchack zu Wachau.
Brauereibeſitzer Muchau zu Porbitz. Maurer-
meiſter Anacker zu Balditz. Gutsbeſitzer
Guſtav Mahlo zu Creypau. Landwirth
Paul Förſter zu Creypau. Dr. Seyerlen zu
Keuſchberg. Gutsbeſitzer Emil Reuter zu
Wölkau. Gutsbeſitzer Julius Knüpper zu
Muſchwitz. Privatmann Karl Stehfeſt zu
Balditz. Königlicher Amtsrath von Zimmer-
mann zu Benkendorf. Jäger Karl Gerhardt
zu Benkendorf. Landwirth Karl Kretzſchmar
zu Rößen. Landwirth Karl Eduard Ködel
zu Benndorf. Fabrikdirektor Otto Bergner
zu Freiburg. Rittmeiſter Graf Schimmel-
mann zu Möckern. Baumeiſter Oskar
Bechert zu Leipzig. Ortsrichter Wacker zu

Teuditz. Ortsrichter Oehler zu Niederwünſch.
Landwirth Otto Lützkendorf zu Niederwünſch.

Landwirth Auguſt Eckardt zu Knapendorf.
Schmiedemeiſter Otto Nagel zu Benndorf.
Rentner Albin Brumme zu Groß Zſchochau-
Windorf. F. Mirus zu Wahren. Guts-
beſitzer Franz Burkhardt zu Röglitz. Guts-
beſitzer Franz Kabiſch zu Göhlitzſch. Land-
wirth Hermann Förſter zu Creypau.
Regierungs- und Forſtrath Jacobi von
Wangelin zu Merſeburg. Landwirth Her-
mann Wolf zu Creypau. Landwirth Franz
Schleußner zu Rößen. Kaufmann Bachmann
jun. zu Zöſchen. Oberleutnant d. L. a. D.
H. Biagoſch zu Leipzig. Gutsbeſitzer Otto
Vogel zu Schafſtädt. Kaufmann Hermann
Stammer zu Schafſtädt. Oekonomie-Jnſpektor
Bruno Naumann zu Schaftſtädt. Fleiſcher-
meiſter Ernſt Heinrich zu Schafſtädt. Guts-
inſpektor Paul Schmidt zu Schafſtädt.

II. Tages-Jagdſcheine:
Kaufmann Richard Wolf zu Merſeburg.

Kaufmann Max Steckner zu Merſeburg.
Univerſitäts Revierförſter Weiske zu Ober-
holz. Dr. Ludwig Klinkhardt zu Gaſchwitz.
Landwirth Max Fritſche zu Niederwünſch.
Zollaſſiſtent Martin Niedner z. Z. Keuſchberg.
Alfred Krotzſch zu Leipzig. Oskar Kühndorf
zu Leipzig. Königlicher Forſtaſſeſſor J. Merz
zu Böhlitz-Ehrenberg. M. Waſſermann zu
Lauſigk. Rentner Heinrich Seltmann ſen.
zu Großdölzig. stud. med. Walther Neubert
zu Leipzig. Rittergutspächter G. Romanus
zu Jmnitz Kotzſchlar. Landwirth Oskar
Stöber jun. zu Schafſtädt.
Wilhelm Kreißler zu Schafſtädt.

Merſeburg, den 5. November 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung
vom 6. Oktober d. J., betreffend die Vieh-

Gaſtwirth

und Obſtbaumzählung, bringe ich zur Kennt-
niß, daß die Zählung der Obſtbäume an und
auf den Eiſenbahndämmen, ſowie auf den
Ländereien der Eiſenbahnverwaltung, ſoweit
dieſelben nicht einzelnen Beamten zur Nutz-
nießung überwieſen ſind, von den zuſtändigen
Bahnmeiſtern erfolgen wird. Soweit Dienſt-
ländereien in Frage kommen, haben die be-
treffenden Nutznießer die Zählung zu bewirken.
Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, hiernach die
Vertheilung der Zählpapiere vorzunehmen.

Merſeburg, den 3. November 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Rittergutsbeſitzers Könnecke zu Teuditz wird
für den Gemeinde und Gutsbezirk Teuditz
bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben hin-
aus ſowie

2. Die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchen Geſetzes vom

mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder
mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 2. November 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Obſt- und Grasnutzung auf der

zwiſchen Wallendorf und Tragarth gelegenen,
ehemaligen Scheitwieſe am Floßgraben von
62 ar 84 qm Größe, ſoll

3014)

Montag, den 12. November d. Js.,
Vormittags 11 Uhr,

im Gaſthofe zu Wallendorf, vom 1. Januar
1901 ab auf weitere 6 Jahre meiſtbietend
verpachtet werden.

Die Bedingungen
bekannt gegeben.

Naumburg a. S., den
Der Königliche Da xbanJuſpektor.

o es
2976)

werden im Termine

Geheimer Baurath.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 7. November 1900.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dung:

Shanghai, 6. Novbr. Die vom Grafen
Walderſee entſandte Expedition rückt von
Jtſchu nach den Gebirgspäſſen vor, über
welche der große Weg nuch Taiynenfu führt.
Mit der Befetzung dieſer Päſſe iſt der Hof
in Singanfu vom Norden her von jeder
Zufuhr von Lebensmitteln abgeſchnitten.
Dieſe Operation bleibt aber ſolange un-
wirkſam, als nicht auch die Waſſerwege im
Yangtſethal geſperrt werden. Wohlinformirte
hieſige Chineſen glauben, daß der Hof in
Singanfu nicht ernſthaft wegen des Friedens
verhandelt; nur Gewalt könne die chineſiſchen
Machthaber zur Vernunft bringen und an-
nehmbare Bedingungen erzwingen. Die
Shanghai -Bank erhielt aus Singanfu Nach-
richten, die beſtätigen, daß Prinz Tuan noch
immer die Regierungs Geſchäfte leitet trotz
der kaiſerlichen Edikte, die ſeine Beſtrafung
verkündeten. Der Armee Tungfuſiangs fehlt
es weder an Geld noch an Waffen und
Lebensmitteln.

Der Krieg in Südafrika.
London, 6. November. Lord Roberts

telegraphirt aus Johannesburg vom 5. d. M.:

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Ripulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(20. Fortſetzung.)

Er hob den verachteten Schmuck auf und
ſteckte ihn zu ſich. Dann verbeugte er ſich
kurz. „Unſere Rechnung wird bald aus-
geglichen werden! Darauf verlaſſen Sie ſich,
Boris Wladimirowitſch vergißt nichts, weder
Gutes noch Böſes!“

Stella ſtand unbeweglich, mit verſchränkten
Armen da, wie eine gebietende Königin, ſo
ſtolz und unnahbar.

„Hoffentlich bin ich ihn jetzt ein für alle-
mal los!“ dachte ſie, dann ging ſie hinaus
und beſtieg Dämon, auf dem ſie heute die
hohe Schule ritt. Das Pferd war ſehr auf-
geregt und machte mehrere Fehler, die Reit-
peitſche ſeiner ſonſt gütigen Herrin zog dicke
Striemen über ſein glänzendes Haar, und
nicht im beſten Einvernehmen ttrennten ſie
ſich. Als der Hengſt nicht wie ſonſt ſeiner
Pflicht tadellos genügte, ließ ſich ein lautes,
mißfälliges Ziſchen aus einer Loge vernehmen.
Stella hielt es nicht der Mühe werth, hin-
zuſehen, ſie wußte, daß es Arbanoff war, der
dieſe kleine Rache nahm. Auch der Kommis
aus Leipzig war in der Nähe und ſchien der
Vorſtellung mit geſpanntem Jntereſſe zu
folgen.

Als die Schulreiterin Miskaà Gedölly im
Stall ſah, winkte ſie ihn zu ſich heran und

m
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ſagte unzufrieden: „Sie haben mir das Pferd
4 total verritten; Mr. François, der erſte

Stallmeiſter, ſoll es pflegen, ich will nicht,
daß Sie noch etwas mit ihm zu thun haben,
verſtehen Sie mich?“

Der Ungar enthielt ſich wohlweislich einer
groben Antwort, er biß den langen, ſpitzen
Schnurrbart vor Aerger und murmelte etwas
Unverſtändliches.

„Jch habe die Augen offen, Miß Stella!“
Es war Auguſt, der in ſeinem Clown-

koſtüm neben ihr auftauchte und ihr dieſe
Worte zuraunte.

Sie nickte freundlich. „Das iſt brav, mein
lieber Fritz, ich danke Jhnen!“ verſetzte ſie
und legte die Hand auf den weiten, bunten
Aermel ſeines Anzuges, denn er ſollte gleich
mit den übrigen Clowns auftreten, um
Konkurrenz Saltomortale zum beſten zu
geben, wobei er es ihnen allen zuvorthat.

Noch einmal mußte Stella hinaus, und
auch diesmal hörte ſie abermals das feind-
ſelige Ziſchen und Pfeifen, aber die Beifalls-
ſalve übertönte es.

Zu einer frühen Stunde kehrte ſie heim.
Die Stadt war wunderſchön erleuchtet. Das
Königliche Schloß ſtrahlte in prächtiger Jllu-
mination, und ſie blickte vom Dampfer aus
hinüber und ſandte dem dort weilenden Ge-
liebten viel tauſend warme Grüße zu.

VII.„Sonnitſchka, ich bin wirklich wohl genug,

um Dich heute Abend zu begleiten“, ſagte
Anna Alexandrowna Sucharin am Nachmittage

der Galavorſtellung zu ihrer Nichte. „Es z iſt
mir ſehr unangenehm, daß Du wieder ohne

mich in den Cirkus willſt!“
„Nein, mein gutes Tantchen, Du huſteſt

noch ſtark,
empfindlich kalt! Jch erlaube Dir nicht, un-
vorſichtig zu ſein! Du mußt wieder ganz
friſch ſein, wenn wir nach Liljekron reiſen!“

„Gottlob, daß Du bald wieder Fürſtin
Arbanoff biſt und nicht mehr die Schulreiterin
Stella Royer!“ warf Anna Alexandrowna ein.

„Jch werde immer gern an meine kurze
Laufbahn bei Ferotti denken“, meinte die junge
Ruſſin ſinnend, „obgleich auch ich kaum mehr
die Zeit erwarten kann, bis ich meinem
theuren Geerd Erik als ſeine Braut angehören
darf. Du weißt, jede Heimlichkeit iſt mir
ſchrecklich, und hier, wo mein tiefſtes Empfinden
mitſpielt, iſt es erſt recht der Fall!“

„Es iſt mir garnicht lieb, mein Kind, daß
Du Dir wieder ein weißes Reitkleid beſtellt
haſt,“ ſagte die alte Dame, „gerade, wie das
in Paris, welches Du an Deinem Benefiz-
abend trugſt, als Peppi Kreutzkämpf ver-
unglückte;
bedeutung iſt!“

„Ferotti wünſchte es,“ entgegnete Stella,
„und ich bin nicht abergläubiſch!“

„Und heute iſt der dreizehnte, gerade das-
ſelbe Datum wie damals! Jch lache nur, Du
Taugenichts, aber ich bleibe dabei, ich mache
mir Sorge um mein Goldkind!“

Der Kellner brachte ein Billet für Stella,
es war von Brokenhjelm, der ihr mittheilte,
daß er der Vorſtellung als Ehrenadjutant des

und die Herbſtnächte ſind ſchon

wenn es nur keine ſchlimme Vor-

fremden Prinzen beiwohnen werde. Er bat
ſeine Verlobte nochmals dringend, den Rapp-
hengſt nicht zu reiten und Schneeflocke zu be-
nutzen. Ferotti werde ihr gewiß den Apfel-
ſchimmel Bayard oder den Goldfuchs Ambroſius
zur Benutzung überlaſſen.

Die Schulreiterin lächelte bei der zärttichen
Fürſorge des Geliebten; ſie freute ſich, Geerd
Erik wenigſtens in der Entfernung zu ſehen
und daß ihr das weiße Reitkleid ſo gut ſtand.
Welche Frau iſt ſolchen kleinen Eitelkeiten
nicht unterworfen, ſelbſt die edelſte, und wenn
ſie, wie hier, von ganzer Seele liebt, ſo ſind
ſie leicht begreiflich und verzeihlich.

Der Cirkus war bis auf den letzten Platz
gefüllt und geſchmackvoll mit Fahnen in den
deutſchen und ſchwediſchen Farben geſchmückt.
Die Nationalhymne ertönte, als der Hof in
der Mittelloge erſchien, deren Gold und
PurpurSeſſel und Sammtdraperien ſie von
den übrigen auszeichnete. Der König hatte
Stella einigemal auftreten ſehen und ſeinem
Gaſt entzückt von ihr erzählt.

Und wahrlich, er hatte nicht übertrieben,
denn als ſie jetzt auf dem Schimmelhengſt
Bayard hereingerittenkam, in dem kleidſamen,
weißen Koſtüm, als das Pferd die Kniee vor
der Loge der hohen Herrſchaften beugte und
die anmuthige Reiterin lächelnd grüßte, gab
Prinz Auguſt begeiſtert das Zeichen zum
Applaus.

Und wie herrlich führten Roß und Reiterin
die hohe Schule aus, wie ſchienen ſie im Takte
der Muſik zu ſchweben, wie vollendet war jede
Gangart, die ſie machten. (Fortſ. folgt.)

30. Oktober 1900.
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Während unzweideutige Zeichen vorliegen, daß
die Buren entmuthigt ſind und Mangel an
Nahrung und Munition leiden, thut Steijn
ſein Aeußerſtes, um ſeine Landsleute zur
Fortſetzung des hoffnungsloſen Kampfes zu
bewegen, indem er ſie mit falſchen Nachrichten
von Erfolgen täuſcht.

Kimberley, 6. November. Nach Privat-
telegrammen aus Koffyfontein iſt der
Ort, der von den Buren beſetzt worden war,
am 3. November von den Engländern wieder-
genommen worden.

Bloemfontein, 6. November. Martinus
Steijn, der älteſte Bruder des Präſidenten,
iſt am 2. d. M. in Springfontein plötzlich
an einem Schlaganfall geſtorben. Der
Militärgouverneur erklärte die Münze von
Transvaal als geſetzliches Zahlungsmittel.
Der Name „Nationalbank des Oranje-Frei-
ſtaates“ wurde abgeändert und heißt jetzt
„Nationalbank der Oranjefluß-Kolonie“.

Brüſſel, 6. Novbr. Eine Depeſche aus
Djibuti meldet, daß die „Gelderland“ infolge
der Erkrankung Krügers mehrere Tage in
Djibuti bleiben müſſe, ſo daß die Ankunft
Krügers in Marſeille nicht vor 15. November
möglich ſei.

London 6. Novbr. „Standard“ warnt
die franzöſiſche Regirung, Krüger nicht zum
Gegenſtand offizieller Ehrenbezeigungen zu
machen, an denen England Anſtoß nehmen
könne. Ob die Annexion formell notifizirt
ſei oder nicht, ſei gleichgiltig. Frankreich
müſſe jedenfalls wiſſen, daß es keine ſüd-
afrikaniſche Republik mehr gebe.

London, 6. Nov. Aus Pietermaritz-
burg (Natal) wird berichtet: Die Buren,
welche bei Waſchbank ſignaliſirt wurden,
ſind in nördlicher Richtung abgezogen. Sie
paſſirten die Biggardsberge, nahmen unter-
wegs Alles mit ſich, was ihnen in die Hände
fiel, zerſtörten große Mengen Proviant und
verſchwanden ſchließlich in den Bergen, nach-
dem ſie zahlreiches Vieh mitgenommen hatten.

Paris, 6. Nvvember. Präſident Krüger,
in Djibuti interviewt, ſagte: Mein altes
Augenübel beläſtigt mich neuerlich, ich fühle mich
im übrigen kräftig und weſententlich ermuthigt
durch die jüngſten Erfolge der Unſeren,
welche in der Fortſetzung des Kampfes durch
meine Reiſe nicht im mindeſten behindert

werden ſollen. Krüger verweigerte die Aus-
kunft darüber, in welchem europäiſchen Hafen
die „Gelderland“ landen werde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nach-
mittag um 5 Uhr nach Liebenberg gereiſt.

Die Eröffnung des Reichstages
erfolgt am 14. d. M. Mittags 12 Uhr im
Nitterſaale des Schloſſes. Vorher wird ein
Gottesdienſt abgehalten für die evangeliſchen
Mitglieder in der DomJnterminskirche um
11 Uhr, für die katholiſchen in der Hedwigs-
kirche um 12 Uhr.

Bremen, 6. Nov. Von den unter Be
obachtung geſtellten Perſonen, die mit dem
Seemanne Kunze in Berührung gekommen
ſind, iſt bislang keine erkrankt. Profeſſor
Koſſel, der vom Reichs-Geſundheitsamte hier-
her geſandt worden iſt, erachtete die vom
Medicinalamte getroffenen Vorſichtsmaßregeln
als in jeder Beziehung vollkommen. Der
Dampfer „Marienburg“, der auf der Ausreiſe
nach La Plata am 4. November angekommen
war, iſt einſtweilen unter Quarantäne gelegt
worden. Die Mannſchaftsräume werden in-
zwiſchen einer nochmaligen gründlichen Des-
infektion unterzogen.

Jtalien.
Rom, 6. November. Der Papſt hat an

die Biſchöfe eine vom 1. November datirte
Encyclica de redemptore gerichtet. Der
Papſt ſpricht darin ſeine Freude darüber aus,
daß die Katholiken aus der ganzen Welt an-
läßlich des heiligen Jahres nach Rom pilgern,
was beweiſe, daß die Völker ſich Chriſto zu-
wenden. Er ermahnt ſodann Jedermann,
zum Erlöſer zu kommen, welcher der Weg,
die Wahrheit und das Leben iſt. Wie Chriſtus,
als er in die Welt kam, die menſchliche Ge-
ſellſchaft reformirte, ſo werde dieſe, indem ſie
ſich jetzt von Neuem Chriſto zuwende, ver-
beſſert und gerettet werden; und indem ſie
die Lehren Chriſti und das göttliche Geſetz
befolge, Auflehnungen gegen die beſtehenden
Gewalten und Streitigkeiten zwiſchen den
Völkern meide, handle ſie derartig, daß alle
ſich brüderlich untereinander und in heiligem

Frieden ihren Oberen gehorchen. Die Ent-
fremdung von Gott führe zu ſo vielen Ver-
irrungen, wie auch jetzt beſonders die Völker
durch Befürchtungen und immerwährende Be-
ängſtigungen bedrückt ſeien. Die Encyclica
ſchließt mit der Aufforderung an die Biſchöfe,
alle Welt wiſſen zu laſſen, daß allein der
Erlöſer und Heiland der Menſchheit Rettung
und Frieden bringen könne.

2 S JProzeß Sternberg.
Berlin, 6. Novbr. Die „Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ giebt die geſtrige Aus-
laſſung der „Berliner Korreſpondenz“ zum
Prozeß Sternberg mit folgender Bemerkung
wieder: Hiernach iſt die Gewähr gegeben, daß
die Angelegenheit von den zuſtändigen Jn-
ſtanzen mit dem Nachdruck und Ernſt be-
handelt wird, den die Sachlage erfordert. Es
wurden dabei insbeſondere auch die Beziehungen
des Polizeidirektors von Meerſcheidt-
Hülleſſem zu dem Bankier Sternberg,
ſowie ſeine finanzielle Lage überhaupt ein-
gehend geprüft und je nach dem Ergebniß
werden die etwa nothwendigen Maßregeln
ungeſäumt ergriffen werden.

Berlin, 6. November. Jm Verlaufe der
heutigen Verhandlung im Prozeß Stern-
berg wird der als Zeuge aufgerufene Polizei-
Direktor v. Meerſcheidt Hülleſſem von dem
Präſidenten befragt, weshalb er dem Stier-
ſtädter die weitere Beſchäftigung mit der
Sternberg Sache verboten habe? Darauf
erklärte der Zeuge, dies geſchah, weil Stier-
ſtädter in ein anderes Dezernat verſetzt wurde,
aber auch, weil Stierſtädter eigenmächtig ge-
handelt hätte. Weiterhin erklärte der Zeuge,
er habe ſeit 13 Jahren Beziehungen zu Stern-
berg gehabt, hätte im Jahre 1893, in welchem
Anzeigen gegen Sternberg vorlagen, den
Verkehr unterbrochen, denſelben jedoch im
Jahre 1896 wieder aufgenommen. Er hätte
auch mit ſeiner Frau und ſeinen Töchtern
mit Sternberg Familien-Verkehr gehabt, aber
vor dem erſten Prozeß Sternbergs, deſſen
Schwiegervater einen Oberſten v. Meerſcheidt-
Hülleſſem kannte. Jm Jahre 1896 trafen
ſich Zeuge und Sternberg zufällig. Danach
beſuchte er mit ſeiner zweiten Frau Sternberg
vier- bis ſechsmal, der letzte derartige Beſuch

war im Juli 1899. Bezüglich ſeiner
Geld Beziehungen zu Sternberg ſagt v. Meer-
ſcheidt Hülleſſem aus, Sternberg hätte ihm
2000 M. gegen vierprozentige Zinſen zur
Vollendung ſeines Hausbaues in Binz ge
liehen. Das Geld wurde Sternberg zurück
geſtellt, gleich nachdem eine Sternberg be-
treffende verdächtige Angelegenheit auf der
Bildfläche erſchienen war. Zeuge hatte auf
ſeinem Hauſe in Binz auch eine Sternberg'
ſche Hypothek, die bei dem Verkaufe des
Hauſes im Oktober 1899 an einen Sternberg
unbekannten Bahnhofspächter auf die Bres-
lauer DiskontoBank überging, die ſie bezahlt
hat. Auf die Frage des Präſidenten, ob
v. Meerſcheidt Hülleſſem ſomit ſeit Oktober
1899 aus der ganzen Sache heraus ſei, bejaht
Zeuge dieſelbe und erklärt ferner auf Be-
fragen, er habe irgendwelche größeren Ge-
ſchenke von Sternberg nicht erhalten, zur
Einrichtung ſeiner Villa hätte ihm Sternberg
einige Möbelſtücke überlaſſen. Der Präſident
ſtellt am Schluſſe der heutigen Verhandlung
bezüglich der Hypotheken Angelegenheit feſt,
daß die Hypothek bezahlt iſt. Sodann be-
ſchließt der Gerichtshof, daß der Abtheilungs-
chef im Polizeipräſidium, Regierungsrath
Dieterici, morgen vernommen werden ſoll.
Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen.

Prozeß Masloff und Genoſſen.
Konitz, 6. November.

Die heutige Verhandlung war ungleich lebhafter,
als die geſtrige. Der ſozialdemokratiſche „Vor-
wärts“ hat eine Notiz über den Zeugen He llwig
gebracht, als ob der Genannte geiſtig nicht für voll
zu rechnen ſei. Dieſe Notiz hat die Staatsanwalt-
ſchaft berückſichtigt und beantragt die nochmalige
Vernehmung Hellwigs. Das Gericht beſchließt dem
gemäß, und wird die Vernehmung in nächſter
Sitzung erfolgen.

Jm Uebrigen liegen folgende Meldungen über
den Verlauf der heutigen Sitzung vor:

Zeuge Eiſenſtedt wird aufgerufen. Prüäſ.:
Wann ſind Sie währendJhres Aufenthaltes im Konitzer
Kranheneauſe zuerſt wieder zu Hauſe geweſen
Zeuge Eiſenſtedt: Ueber die Nacht vom Montag
zum Dienſtag. Präſ. Wieſo haben Sie ſich
das ſo genau gemerkt? Zeuge Eiſenſtedt:
Meine Frau hatte mir geſagt, daß meine Tochter
am Halſe krank ſei. Jch habe einmal ein Töchterchen
an derſelben Krankheit verloren. Außerdem ſollte
bei uns am Montag ein großer Bulle geſchlachtet
werden. Präſ. Warum haben Sie Herrn Dr.

hDas Luftſchiff des Grafen 7
Zeppelin.

Die Geſellſchaft zur Förderung der Luft-
ſchifffahrt in Friedrichshafen überſendet uns
folgenden Bericht über die Ergebniſſe des
zweiten und dritten Aufſtieges am 17. und
21. Oktober:

„Bei der erſten Auffahrt am 2. Juli d. J.
hatte es ſich erwieſen, daß die Schwingungen
des Luftſchiffes und ſeine wagrechte Querachſe
in der That ſo langſam ſich vollziehen, als
berechnet worden war (etwa 18 Sekunden für
den halben Ausſchlag). Man konnte es des-
halb wagen, den Tiefhang des Laufgewichts
(26 Meter) und ſeine Aufhängung an weit
getrennten Punkten, die ſelbſtwirkend die
wagrechte Lage des Flugſchiffes zu unterſtützen
beſtimmt waren, aufzugeben und die Erhaltung
dieſer Lage allein durch von der Beſatzung zu
bethätigende Einrichtungen zu bewirken. Mit
der Aufgabe des Tiefhanges konnte auch eine
Reihe von Uebelſtänden Beförderung von
Schwingungen und von Aufwölbung des
Fahrzeuges u. ſ. w.) und Gefahren (Hängen-
bleiben bei Landungen u. ſ. w.), welche er im
Gefolge hat, vermieden werden. Sie geſtattete
ferner, den Laufgang, an dem die Laufkatzen
des Laufgewichtes liefen, wegzulaſſen. Da-
durch wurde Gewicht erſpart, was die wün-
ſchenswerthe Vermehrung der Steifigkeit des
ZJahrseuges mittels Anbringung einer, mit

en beiden unteren Landsträgern durch Streben
ſtarr verbundenen ISchiene zwiſchen den beiden
Gondeln ermöglichte. An dieſer I-Schiene
wurde das nunmehr 150 (ſtatt bisher 100)
Kilogramm ſchwere, nur bis zur Höhe der
Gondelſohlen herabhängende Laufgewicht auf-
gehängt.* Das Gelangen eines Menſchen von
einer Gondel zur anderen iſt wie früher auf
dem Laufgang möglich geblieben. Der
Fortfall des Laufganges gewährte auch Raum
unter den beiden Fahrzeugenden für wünſchens-
werthe Anordnüngen. Um ein weiteres, leicht
zu handhabendes Mittel zur Erhaltung oder
beliebigen Aenderung der Längslage des
Fahrzeuges zu gewinnen, wurde unter dem
vorderen Ende ein Auf und Abſteuer ange
bracht. Das hintere Ruderpaar zu beiden
Seiten des Tragkörpers hatte bei der erſten
Auffahrt, der außerordentlich langen Steuer-
ſeile wegen, theilweiſe verſagt. Auch konnte
bei ihrem Gebrauch das jeweils auf der
äußeren Seite der Wendung befindliche Steuer
nicht zur vollen Wirkung kommen. Die beiden
Steuer wurden deshalb nunmehr unter dem

hinteren Fahrzeugende hinter einander ange-
bracht, derart, daß das vordere derſelben, von
den übrigen unabhängig, von der hinteren
Gondel aus im Bedarfsfalle Verwendung
finden konnte, während das hintere gleich-

zeitig mit den vorn an der Spitze, oben und
unten angebrachten Steuern von der vorderen
Gondeln aus zu ſtellen war. Am 24.
September waren alle dieſe Arbeiten vollendet
und war das in ſeiner Halle aufgehängte
Flugſchiff zur Füllung mit Waſſerſtoffgas
bereit, die am Morgen des 25. beginnen ſollte
und am Mittag desſelben Tages, ſpäteſtens
am Morgen des 26., den zweiten Aufſtieg
geſtattet hätte.
Hängungen, ſo daß der Mitteltheil des Fahr-
zeuges zu Boden fiel, wobei das Gerippe
ſolche Verbiegungen erlitt, daß nur in längerer
Arbeitszeit der Schaden wieder auszubeſſern
ſein könnte. Daß dieſes ſchon am 14. Oktober
vollſtändig geſchehen war, iſt weſentlich der
beſonders guten Eignung des Aluminiums
zur betreffenden Bearbeitung zu danken.

Eingetretener Sturm verhinderte zunächſt
die Füllung; erſt am Morgen des 17. Oktober
konnte ſie beginnen, ging aber dann ſo raſch
von Statten, daß das Flugſchiff Mittags
4 Uhr zum Abwägen bereit war. Das
Kommando „Los“ erfolgte auf dem hinaus-
gefahrenen Floß um 4 Uhr 45 Minuten.
Dem Fahrzeug war ein Auftrieb von etwa
70 Kilogramm gegeben worden; dabei hatte
es noch eine Ballaſtmenge von gegen
1200 Kilogr. und zeigte infolge günſtiger
Vertheilung dieſes Ballaſtes und der neuen
Verſteifung faſt gar keine Verbiegung ſeiner
Längsachſe. Es verharrte nahezu unverändert
in der Schwebehöhe von 300 Metern über
dem See. Unter dieſen Umſtänden hätte die
zu erreichende Fahrgeſchwindigkeit durch eine
längere Geradeausfahrt hin und her auf
einem in der Windrichtung gelegenen Striche
gezeigt werden können. Das wurde aber
dadurch verhindert, daß das hinterſte Steuer
ſich bald an der zu nahe darüber befindlichen
äußeren Ballonhülle verfing und Backbord
ſtehen blieb. Als nun die Geradeausfahrt
angetreten werden wollte, überſchwenkte das
Fahrzeug nach Backbord. Bis die Urſache
erkannt und die Gegenwirkung mit den ver-
bleibenden Steuern eingeleitet war, gerieth
man dem Lande ſo nahe, daß man ſich zu
einer abermaligen vollſtändigen Links-
ſchwenkung und zu zeitweiliger Rückwärts-
fahrt entſchließen mußte. Als das Fahrzeug
dann ſeewärts wieder in die Höhe der Halle
kam, war die Tageszeit ſo vorgeſchritten, daß

Da brachen in der Nacht

es ſich empfahl, gegen jene einzuſchwenken,
um in ihrer Nähe zu landen. Aus Mangel
an Erfahrung wurde aber zu früh ein-
geſchwenkt. Der Seitenwind führte das
Fahrzeug abwärts von der Halle, ſo daß das
ganze vorhin beſchriebene Manöver mit
Linksſchwenken und zeitweiſem Rückwärts-
fahren wiederholt werden mußte. Diesmal
wurde die Richtung auf die Halle gut ge-
troffen und in langer, wenig geneigter
Schrägfahrt ſollte in deren Nähe gelandet
werden. Doch zwang die raſche Entleerung
einer der vorderſten Gaszellen, hervorgerufen
durch das Sichſelbſtöffnen eines Ventils, zur
ſchnellen Abfahrt. Das ſo raſche Entleeren
einer Abtheilung iſt ſchon für die folgende
Fahrt durch Verbeſſerung der Ventilanbringung
ausgeſchloſſen geweſen. Die Landung fand
um 6 Uhr 5 Minuten ſtatt. Die Fahrt
hatte ſomit im Ganzen 1 Stunde und
20 Minuten gedauert.

Die von den Geometern beſtimmte Fahr-
kurve liegt zur Zeit noch nicht vor, aber aus
einer ſachkundigen Beurtheilung ihres Ent-
wurfes, ſowie aus verſchiedenen anderweitigen
Beobachtungen (z. B. Vergleich mit der Ge-
ſchwindigkeit von Motorbooten, während das
Flugſchiff gegen einen 4 Meter in der Se-
kunde wehenden Wind anging) iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß das Flugſchiff,
trotz fortwährender Wendungen oder der noch
ſtärker aufhaltenden Gegeneinanderwirkung
verſchieden geſtellter Steuer, eine Geſchwindig-
keit von 8 Metern in der Sekunde hatte.
Der Aufſtoß hatte nur unbedeutende Havarie
verurſacht, welche bereits am 20. Oktober
Mittags wieder behoben war. Jnzwiſchen
wurde die Steuerung dadurch vereinfacht
und zugleich verläſſiger wirkend gemacht, daß
man das obere der beiden vorderen und das
weniger zurückliegende der beiden hinteren
Steuer ganz wegnahm und das hinterſte
Steuer etwas tiefer legte, um es von der
äußeren Hülle weiter abzurücken. Wegen des
Verluſtes des Gasinhalts einer ganzen Zelle
mußte die Nachfüllung zum Theil mit ſehr
minderwerthigem, weil nicht auf elektro-
lytiſchem Wege hergeſtelltem Gas erfolgen.

Noch am 21. Oktober, um 5.02 Abends,
erhob ſich das Luftſchiff, wiederum vorzüglich
abgewogen, im vollen Gleichgewicht zum
dritten Flug empor. Das ſchlechte Gas hatte
nur noch einen Auftrieb von 20 Kilogr. bei
30 Kilogr. Ballaſt in jeder Gondel zugelaſſen.
Den bisherigen Luftſchiffererfahrungen wider-
ſprach es vollſtändig, ein ſo großes Luftſchiff
mit ſo wenig Ballaſt zum Aufſtieg zu bringen.

Allein auf Grund der bei den beiden vorher
gegangenen Abſtiegen gemachten Erfahrungen
durfte der Aufſtieg wohl gewagt werden.
Der Erfolg hat dann auch dieſe Erfahrungen
glänzend beſtätigt. Die nothwendige Zurück-
laſſung des Ballaſtes hatte eine ſolche Ent
laſtung der Fahrzeugmitte zur Folge, daß
dieſe ſich nach oben wölbte. An dem ent-
ſtandenen Bogen arbeiteten die Schrauben
nun wieder wie bei der erſten Fahrt in der
Richtung von Tangenten an dieſem Bogen
und verurſachten beim Vorausgang der
Schrauben ein Sinken der Fahrzeugſpitze.
Dieſes nöthigte zweimal beide Motoren und
zehn bis zwölfmal wenigſtens den einen
derſelben rückwärts laufen zu laſſen. Voll
kommen bewährt hat ſich bei dieſer Fahrt die
Steuerung. Die Steuer ließen ſich leicht be-
wegen, und obgleich nur noch zwei Seiten-
ſteuer eines vorne und eines hinten
gegen früher deren vier vorhanden waren,
folgte das Fahrzeug willig und ſchnell genug
ihrem Druck. Es wurde ein großer Bogen
nach Backbord, hernach nach Steuerbord be-
ſchrieben und dann, um nicht in die Nacht
zu kommen, um 5 Uhr 25 Min. in nächſter
Nähe der Halle glatt gelandet. Bereits um
6 Uhr befand ſich der völlig unbeſchädigte
Ballon wieder in der Halle.

Wegen des geſchehenen Nachfüllens mit
ſchwerem Gas ſind weitere Fahrten ohne
Neufüllung nicht ausführbar. Zu einer Neu-
füllung beſitzen wir keine Mittel mehr. Die
drei Aufſtiege haben jedoch bereits bewieſen,
daß wir ein Fahrzeug geſchaffen haben,
welchem man ſich mit Ruhe für den Flug
durch die Luft anvertrauen kann. Daſſelbe
iſt vollkommen lenkbar, ſowohl ſeitlich als
in der Höhenrichtung. Mit ſeiner Ge-
ſchwindigkeit von 8 SekundenMetern vermag
es in mäßiger Höhe über der Erde, nur an
Tagen mit ſtarkem Winde nicht, auch nach
dem Winde entgegengeſetzten Richtungen
zu fahren. Der überſchüſſige Auftrieb von
etwa 1200 Kilogramm und der geringe Be-
darf an Ballaſt geſtatten nicht nur den Ein-
bau einer ſolchen Verſtärkung, daß keine
fahrthindernden Aufwölbungen des Gerippes
mehr vorkommen, ſondern auch die Mit-
führung weiterer Perſonen oder von Nutz-
laſten, insbeſondere eines Benzinvorrathes
für mehrtägige ununterbrochene Fahrten.
Noch wenige Verſuchsfahrten würden dem-
nach genügen, um mit aller Sicherheit ſelbſt
weitere Reiſen unternehmen zu können.“
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von Lucovics um zwei Tage Urlaub gebeten?
euge Eiſenſtedt: Das habe ich nicht gethan.85 wollte nur über Nacht nach Hauſe, und der

Herr Doktor hat mir unaufgefordert von vorn
herein erklärt, ich müſſe beſtimmt am Dienſtag
zum Verbinden wieder hier ſein. Dr. von
Lucovics: Er hat doch zwei Tage haben wollen.

Zeuge Eiſenſtedt (erregt): Herr Doktor,
es iſt kein Gott im Himmel, wenn Sie das ſagen
können. Präſ. Ruhe, Eiſenſtedt! Zeuge
Eiſenſtedt: Der Herr Doktor denkt vielleicht
daran, daß ich acht Tage ſpäter, als ich bereits
entlaſſen war, aber mich zum Verbinden noch täglich
auch einfinden mußte, mich einmal für zwei Tage
hiervon dispenſiren laſſen wollte. Zeuge Dr.
v. Luco vies: Jch irre mich nicht. Schweſter
Floriberta hat mich zwei Tage, nachdem Eiſenſtedt
über Nacht ausgeblieben war, daran erinnert, daß
dieſer urſprünglich zwei Tage Urlaub von mir er-
beten hatte. Präſ.: Eiſenſtedt, Sie ſollen einmal,
als Jhr nächtliches Fortbleiben aus dem Kranken-
hauſe nach Jhrer Entlaſſung im Zuſammenhang mit
der Mordaffaire zur Sprache kam, dort geweſen
und die Schweſter Floriberta um ein Zeugniß
dafür gebeten haben, daß Sie in der Nacht zum
Dienſtag gefehlt haben. Die Schweſter hat Jhnen
daraufhin auf den Kopf geſagt, daß Sie ja nicht in
der Nacht zum Dienſtag, ſondern zum Montag ge-
fehlt hätten. Sie ſollen daraufhin geſagt haben
„Nun, dann hat der Lewinski einen Schwupper mit
dem Datum gemacht“ und ſollen ſchnell fortgegangen
ſein. Zeuge: Richtig iſt nur, daß ich von der
Schweſter ein Zeugniß wollte, und als ſie Umſtände
machte, mir ſagte: „Da wirſt du dich nicht erſt
lange herumärgern“ und ging. Von einem
Schwupper und von Lewinski habeich nicht geſprochen.

Präſ.: Schweſter Floriberta, erhalten Sie
Jhre Angabe aufrecht? Zeugin: Ganz gewiß
hat er das geſagt. Zeuge Eiſenſtedt ſſich
erregt umwendend): Aber davon iſt doch kein Wort
wahr! Präſ.: Eiſenſtedt, ſehen Sie hierher,
und benehmen Sie ſich anſtändig! Verth. Dr.
Vogel: Zeuge Eiſenſtedt, was haben Sie Jhrem
Dienſtmädchen für Jhr Erſcheinen vor Gericht ge-
ſagt? Zeuge: Daß ſie nur die Wahrheit ſagen
ſolle, da könne ihr nichts paſſiren. Verth.:
Warum haben Sie das geſagt. Zeuge: Das
Mädchen ſagte, es ſei noch nie vor Gericht geweſen,
und es habe Angſt. Zeugin Oszowski be-
ſtätigt dies. Es werden die drei Dienſtmädchen
des Borromäer-Kloſters vernommen. Sie haben
mitunter die Kloſterpforte zu öffnen. An be-
ſtimmte Vorfälle können ſie ſich nicht erinnern.
Das eine Mädchen weiß, daß Eiſenſtedt oft Beſuch
erhalten hat. Zeuge Eiſenſtedt ſagt aus, daß
bei ſeiner Heimkehr ins Kloſter am Sonntag Abend
außer ſeiner Frau und Lewinski noch ſein Sohn
bei ihm geweſen ſei. Es werden noch drei
weitere Zeugen über die Anweſenheit Eiſenſtedts
in Schlochau am Abend des 12. März gehört.
Zeuge Schlächtermeiſter Ewald weiß nicht mehr
genau, an welchem Tage ſein von Lewinski
erwähnter Beſuch, bei dem er Eiſenſtedt beim Abend-
brod antraf, ſtattgefunden hat. Er weiß auch nicht
mehr, ob Lewinski da war, und erinnert ſich nur,
daß auch fremde Perſonen bei Tiſch ſaßen. Da-
gegen vermag Kreisbaumeiſter Dürren genau die
Ankunft des Eiſenſtedt in Schlochau anzugeben es
iſt ihm nämlich an demſelben Tage ein Kind ge-
boren worden. Ebenſo genau weiß ſich Kreis-
ſekretär Thier zu erinnern, daß er am Abend des
12. März mit Eiſenſtedt in dem Omnibus vom
Schlochauer Bahnhof nach der Stadt gefahren iſt,
und daß Lewinski, der Eiſenſtedt während der
Eiſenbahnfahrt begleitet hatte, den Weg zu Fuß
gemacht hat. Die Zeugen zum Fall Eiſenſtedt
werden hierauf entlaſſen.

Hierauf geht das Gericht zu einer Erörterung des
Kantor Hallerſchen Falles über. Unter
nehmer Czugalski bekundet hierzu: Jch traf am
Donnerſtag oder Freitag nach dem Verſchwinden
des Gymnaſiaſten Ernſt Winter den Kantor Haller,
welcher in der Richtung vom Tucheler Bahnhof her
kam. Er trug unter ſeinem Rock ein längliches
Packet, das er in auffälliger Weiſe noch mehr zu
verſtecken ſuchte, als er meiner anſichtig wurde. Jch
rief darauf meine Frau herbei, und wir ſahen nun
beide, daß unter dem Mantel hinten noch ein Stück
gelbes Papier hervorſah, das Haller ebenfalls
ängſtlich zu verſtecken bemüht war. Jch ſagte ſofort
zu meiner Frau, daß mir die ganze Sache verdächtig
vorkomme. Später habe ich dann den Kantor
Haller nochmals auf der Straße geſehen. Präſ.:
Sie werden ihn noch öfter geſehen haben?
Zeuge: Ja, aber damals war er nur eben ver-
dächtig. Jch habe angenommen, daß das Packet,
was er da trug, ein länglicher Bretterkaſten war,
der etwa dreiviertel Meter lang und einen halben
Meter breit war. Ein jüdiſcher Mann Namens
Lewinnek half ihm den Kaſten tragen. Frau
Rentmeiſter Lucke war am 11. März auf dem
Bahnhofe und bekundet, daß ſie in dem Zuge von
Laskowitz nach Konitz einige jüdiſche Männer be-
merkt habe. (Die Vorgänge ſpielen ſich ſämmtlich
in Tuchel, der Durchgangsſtation nach Konitz, ab.

Präſ. Weshalb fielen Jhnen die Leute auf?
Zeugin: Sie machten einen ſo unheimlichen

Eindruck. Frau Gerichtsſekretär Worczewski
brachte ihren Sohn nach dem Bahnhofe und traf
bei dieſer Gelegenheit die Vorzeugin dort. Frau
Lucke habe zu ihr geſagt: Sehen Sie bloß einmaldieſe widerwärtigen Juden da! Es ſeien zwei
Perſonen geweſen, die anſcheinend mit dem letzten
Zuge von Laskowitz nach Konitz gefahren ſeien.

wird der Kantor Haller, früher in
uchel, jetzt in Culmſee i. Wpr., als Zeuge aufge-

rufen. er Präſident macht ihn auf das Recht der
Zeugnißverweigerung aufmerkſam und bemerkt ihm
dann Sie ſind hier ebenſo wie manche andere
jüdiſche Kultusbeamte mit dem Morde an dem Gym-
naſiaſten Ernſt Winter in Verbindung gebracht worden.
Zeuge: Jch weiß. Präſ.: Sie ſind einmal
im Februar in Konitz geweſen? Zeuge: Ja-
wohl, am 24., an einem Sonntage Vormittags
bin ich hier geweſen zuſammen mit anderen Leuten.

Präſ. Wollen Sie uns ſagen, weshalb Sie
hier waren Zeuge: Es war hier der Arzt
Dr. Lippowski aus Berlin zu Beſuch, und da ich
etwas mit ihm verwandt bin, wollte ich ihn be
fragen wegen einer Sache Präſ. Sind Sie
auch im März hier in Konitz geweſen? Zeuge:
Nein, im März nicht, aber ſpäter, im Mai.
Präſ. Die Zeugin Frau Bettin will Sie
beobachtet haben, wie Sie am 11. März auf dem
Bahnhofe in Tuchel Nachmittags in den Zug nach

Konitz eingeſtiegen ſind Zeuge Haller: Nein,
das iſt nicht richtig. Jch bin nicht an der Bahn
geweſen, ſondern ich habe am 11. März zwiſchen 1
und 2 Uhr Mittags den Moritz Geiſenberg und den
jungen Hohenſtein nach Lieskau mit dem Wagen
gefahren. Präſ. Zu welchem Zwecke denn?
Zeuge: Um ein Dienſtmädchen zu beſorgen.
Außerdem war auch der Ruß am 11. bei mir.
Präſ.: Wann war Noſſek bei Jhnen? Zeuge:
Am 25. Februar. Präſ. Was wollte er in
Tuchel? Zeuge: Er wollte ſich um die hieſige
Stelle bewerben. Erſter Staatsanw. Sette-
g aſt: Waren noch mehr Bewerber deswegen da?
Zeuge: An jenem Tage nicht. Zeugin Bettin
erklärt, daß ſie mit aller Beſtimmtheit behaupten
müſſe, daß Haller am 11. Mittags in den Zug nach
Konitz eingeſtiegen ſei.

Konitz, 6. Novbr. Der Vater des ermordeten
Winter hat, wie die „Staatsb.-Ztg.“ jetzt in einer
Zuſchrift, die ihr zugeht, beſtätigt, durch ſeinen
Rechtsanwalt Dr. Hahn-Charlottenburg dem erſten
Staatsanwalt am Landgericht Konitz eine Straf-
anzeige gegen Fleiſchermeiſter Adolf Lewy wegen
Mordes, bezw. Beihilfe zum Morde und Meineides
und gegen den Fleiſchergeſellen Moritz Lewy wegen
Mordes, bezw. Beihilfe zum Morde überreicht.
Gleichzeitig hat Dr. Hahn, da Fluchtverdacht und
der Verdacht beſteht, daß weitere Spuren der That
vernichtet oder Zeugen und Mitſchuldige zu einer
falſchen Ausſage verleitet werden, die ſofortige Ver
haftung des Adolf Lewy beantragt.

Cokales.
Merſeburg, 7. November.

Zimmerbrand. Jn einer Bodenkammer
des Hauſes Dammſtraße Nr. 9 fand dieſer
Tage Abends gegen 9 Uhr ein kleiner Brand
ſtatt, der dadurch entſtanden war, daß ein
ſtarker Luftzug in eine brennende Lampe
ſchlug und deren Exploſion herbeiführte. Es
verbrannten mehrere Bettſtücke. Der etwa
50 Mark betragende Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Schlägere. Auf hieſigem Güterbahn-
hofe entſpann ſich geſtern Nachmittag zwiſchen
Rüben abladenden Landwirthen ein Streit,
der ſehr bald in Thätlichkeiten ausartete,
wobei einer der Betheiligten eine blutende
Kopfverletzung erhielt. Der Fall dürfte ein
gerichtliches Nachſpiel haben.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 6. November. Mit dem heutigen

Tage iſt der hiſtoriſche Gedenktag der Schlacht
bei Lützen und der Todestag des Schweden-
königs Guſtav Adolf wiedergekehrt, der
von der evangeliſchen Bevölkerung unſeres
Städtchens, das in der Geſchichte ſo eng mit
dem gefallenen Helden verknüpft iſt, ſeit dem
Jahre 1633 in hergebrachter Weiſe feſtlich
begangen worden iſt. Auch in dieſem Jahre
wurde der Tag durch eine entſprechende Feier
ausgezeichnet. Um 1 Uhr bewegte ſich vom
Marktplatze aus der Feſtzug die Schulen,
Geiſtlichkeit, ſtädtiſche Behörden, Vertreter der
ſtädtiſchen Vereine mit ihren Fahnen und eine
überaus große Anzahl auswärtiger Guſtav
Adolf Freunde, namentlich Schweden aus
Leipzig in ſich ſchließend und von einer zahl-
reichen Volksmenge begleitet unter Glocken-
geläute und Muſik nach der hiſtoriſchen Stätte,
an welcher der nordiſche Held ſein Leben im
Kampfe für den evangeliſchen Glauben aus-
hauchte. Am Denkmal beim Schwedenſtein
vollzog ſich eine kirchliche Feier, die mit dem
Choralgeſang „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
ihren Anfang nahm. Hieran ſchloß ſich die
Feſtrede des Herrn Superintendenten Jödicke.
Sodann wurden Kranzſpenden von den aus
Leipzig zu dieſer Feier gekommenen Depu-
tationen an dem in Grün prangenden
Schwedenſtein niedergelegt. Nach dem Geſange
der Strophe „Das Wort ſie ſollen laſſen
ſtahn“ trug eine ſchwediſche Sängervereinigung
mehrere Lieder und die ſtädtiſche Muſikkapelle
die melodiſche ſchwediſche Nationalhymne vor.
Auf dem Markte, wohin der Feſtzug zurück
kehrte, löſte er ſich nach einem Hoch auf den
Kaiſer und dem Geſange von „Heil dir im
Siegerkranz“ auf.

Hohenmölſen, 5. Novbr. Daß durch
Eröffnung der Bahnlinie Deuben-Corbetha
die Zuſtellung der Poſtſachen an Schnelligkeit
einbüßen würde, hätten unſere Einwohner
wohl nicht gedacht. Aber das ſchier Un-
glaubliche iſt doch eingetreten. Während
früher dreimal täglich Poſtſachen ausgeliefert
und wegbefördert wurden, geſchieht das jetzt
nur noch zweimal täglich, ſo daß Sendungen,
die Abends 7 Uhr nicht zur Beförderung
gelangen, bis zum andern Tage um 11 Uhr,
alſo 16 Stunden liegen müſſen, ehe ſie
weitergehen. Daß dieſer Zeitraum auch zur
Zeit weniger flotten Geſchäftsganges zu lang
iſt, wird jedem ohne weiteres verſtändlich
ſein. Der Uebelſtand würde beſeitigt ſein,
wenn der früh vor 7 Uhr nach Deuben ab-
gehende Zug, der einen Poſtwagen mit ſich
führt, auch diejenigen Sendungen via Weißen-
fels beförderte, welche über Halle und Leipzig
an ihren Beſtimmungsort gelangen. Hoffent-
lich erweiſt ſich die Poſt hier als „findig“.

Weißenfels, 7. Novbr. Geſtern Vor-
mittag gegen 8 Uhr wurde an der Herren-
mühle ein unbekannter weiblicher Leichnam
aus der Saale gezogen. Die Verſtorbene iſt
1,62 Meter groß, 23 bis 26 Jahre alt, blond
und hat ſtarken linksſeitigen Leiſtenbruch.
Bekleidet war ſie mit brauner Krimmerjacke,
gelbem, rothgeſtreiftem Kopftuch, ſchwarz und
grau karrierter Taille, blaugeſtreifter Schürze,
ſchwarzgrauem Rock, rothgeſtreiftem Barchend-
hemd, rothwollenem Unterrock, ſchwarzwollenen
Strümpfen, rothgeſtreiften Strumpfbändern
und Schnürſtiefeln. Die Leiche wurde nach
der Leichenhalle geſchafff. Wer über die
Perſon der Ertrunkenen irgend welche An-
gaben machen kann, wird erſucht, ſich unver-
züglich auf der hieſigen Polizei Jnſpektion
zu melden, wo auch Stoffproben von den
Kleidungsſtücken ausliegen.

Oſterburg, 6. Nov. Verſchwunden iſt
ſeit etwa 8 Tagen der Mühlenbeſitzer Georg
Scholvien hierſelbſt. Ueber das Vermögen
desſelben iſt geſtern Konkurs eröffnet. Wie
groß die Schuldenlaſt iſt, darüber gehen ver-
ſchiedene Lesarten, jedenfalls iſt aber das
Gerücht von einer halben Million übertrieben.
Von einer Seite wird vermuhet, daß der Ge-
meinſchuldner ſich erſchoſſen habe, andererſeits
aber geht das Gerücht, er habe ſich nach
Holland geflüchtet. Sollte die letztere Ver-
muthung richtig ſein, dann iſt es unver-
ſtändlich, weshalb der Verſchwundene einen
Kaſſenbeſtand von über 4000 M. baar zurück-
ließ. Auch der Wechſelfälſchung wird der
Flüchtige beſchuldigt. Für die Stadt und
Umgegend iſt dies ein ſchwerer Schlag.

Liebenwerda, 5. November. Als heute
früh die Gefängnißinſaſſen wie alltäglich
nach dem Hof geführt wurden, ſchlich ſich
einer derſelben nach dem Gefängnißboden,
ließ ſich an einer Waſchleine herab und
ſuchte unter Mitnahme eines Packets das
Weite. Das Wagniß aus der beträchtlichen
Höhe erklärt ſich dadurch, daß der Entflohene
ſeines Zeichens Seiltänzer iſt. Die Ver-
folgung des jugendlichen Ausreißers wurde
ſofort aufgenommen.

Eisleben, 5. Novbr. Am vergangenen
Freitag Abend gegen 61 und S Uhr
fanden wieder zwei heftige Erderſchütte-
rungen ſtatt, welche hauptſächlich im oberen
Senkungsgebiete verſpürt wurden.

Hadmersleben, 5. Nov. Kürzlich be
gingen hier die Schneidermeiſter Benne'ſchen
Eheleute den Tag, an dem ſie vor 50 Jahren
vor dem Altar geſtanden hatten. Sie er-
hielten vom Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille.
Der 75 Jahre alte Jubelbräutigam, der bis-
her ſehr rüſtig geweſen, aber ſeit einiger Zeit
erkrankt war, ſtarb am Tage nach der
goldenen Hochzeit, und ſeine betagte Gattin
folgte ihm bald darauf; ſie ſtarb ſieben
Tage ſpäter.

Stadtſulza, 5. Nov. Eine für unſer
Städtchen erfreuliche Kunde übermittelte uns
heute der Telegraph. Bei der heutigen
Ziehung der Thr.-Anh. Staatslotterie iſt in
die Kollekte des Herrn Max Heyland auf
Nummer 16624 der Gewinn von 2000 Mark
mit der Prämie von 500000 Mark gefallen.
Wie wir hören, hat Fortuna über meiſt kleine
Leute, darunter vier in der Bock'ſchen Fabrik,
die ein Zehntel zuſammen ſpielen, ihr Füll-
horn ausgegoſſen.

Erfurt, 4. Nov. Am 1. November iſt
der Eiſenbahndirektions- Präſident Goering
in Erfurt, nachdem er ſchon längere Zeit be-
urlaubt geweſen war, in den Ruheſtand ge-
treten. Er war 1866 als Gerichtsaſſeſſor zur
Eiſenbahn- Verwaltung übergegangen und iſt
ſeitdem in faſt allen Theilen des Staates
thätig geweſen. Von 1885 86 war er
vortragender Rath im Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten, dann wurde er Abtheilungs-
dirigent bei der Eiſenbahndirektion in Altona
und 1894 trat er an die Spitze der Direktion
in Erfurt. Sein Nachfolger iſt Herr Todt,
der die Stelle ſeit ſeines Vorgängers Beur-
laubung ſchon inne hatte und 1895 99
Präſident der Eiſenbahn Direktion in Eſſen
war. Jm Juni vorigen Jahres ſchied er
aus dem Dienſte, um Vorſitzender der
Direktion der Allgemeinen deutſchen Klein-
bahngeſellſchaſt zu werden, doch ſchon nach
einem Jahre betrieb er ſeine Wiederaufnahme
in den Staatsdienſt. Herr Todt iſt als
Schriftſteller auf dem Gebiete des Eiſenbahn-
weſens, insbeſondere auf dem des Eiſenbahn
betriebes mehrfach an die Oeffentlichkeit
getreten.

Wittenberg, 2. Novbr. Der in allen
muſikaliſchen Kreiſen hierſelbſt rühmlichſt be-
kannte Steinſche Geſangverein konnte
geſtern ein dreifaches goldenes Jubiläum
feiern. Zunächſt iſt ſein Gründungstag zum
fünfzigſten Male wiedergekehrt; dann iſt ſein
Gründer, der Muſikdirektor Profeſſor Stein,
der erſt vor vier Wochen ſein goldenes Amts-

jubiläum beging, geſtern ſeit 50 Jahren
Dirigent, und endlich gehört das älteſte noch
aktive Mitglied, Fräulein Mertens, geſtern
50 Jahre dem Verein an. Die Feier der
drei Jubiläen wird der muſikaliſchen Vorbe-
reitungen wegen erſt Ende dieſes Monats
ſtattfinden.

Nordhauſen, 5. Novbr. Ein weißer
Sperling wurde am vergangenen Sonn-
abend auf einem Jagdausfluge von Herrn C.
hier geſchoſſen. Das ſeltene Thierchen befand
ſich zwiſchen einer großen Schaar ſeiner grauen
Brüder.

Magdeburg, 4. Nov. Jedenfalls in
einem Augenblick geiſtiger Geſtörtheit hatte
die 39jährige Beamtenfrau Cäcilie Forberg,
welche ſich nach langem Leiden einer ſchweren
Operation unterziehen mußte und ohne
Wiſſen des Arztes Morphium gegen Schlaf-
loſigkeit verwendete, zu einer beſonders
ſtarken Doſis gegriffen. Die Wirkung war
eine derartige, daß man die Unglückliche in
eine Privatheilanſtalt nach Halle ſchaffte, wo
ſie hoffnungslos darnieder liegt.

Vermiſchtes.
Deſſan, 6. November. Ein entſetzliches

Familiendrama hat ſich geſtern Abend in
einer Parterrewohnung des Hauſes Heinrichſtraße
18 abgeſpielt. Dort wohnte der in einer hieſigen
Fabrik beſchäftigte Klempner Otto Loſſe mit
ſeiner aus Frau und 2 Kindern beſtehenden Familie.
Das Verhältniß zwiſchen den beiden Ehegatten war
ſchon ſeit einiger Zeit nicht ſehr harmoniſch, weil
der Mann Grund zur Eiferſucht zu haben glaubte.
Etwa um 9 Uhr Abends hörten die Nachbarn in
der Wohnung einen Schuß fallen: Loſſe hatte ſeine
Frau durch einen aus einer Scheibenbüchſe abge-
gebenen Schuß, der das Herz durchbohrt hatte,
getödtet. Zufällig des Weges kommende Rad-
fahrer benachrichtigten die Polizei und holten
einen Arzt. Während dieſer Zeit hatte ſich Loſſe
in die Schlafkammer geflüchtet und machte dort
zunächſt einen Verſuch, ſich zu erhängen. Dies
mißglückte aber, und ſo griff er denn zu ſeinem
Raſirmeſſer und brachte ſich eine erhebliche, aber
nicht lebensgefährliche Schnittwunde am Halſe bei
So wurde er aufgefunden und nach dem Kranken-
hauſe transportirt. Die Ermordete war, wie der
„Anh. Staatsanz.“ meldet, eine kleine, etwas ver-
wachſene Frau von etwas über 40 Jahren; ſie war
eine geborene Wenig und ſtammte ebenſo wie ihr
Mann aus Zerbſt. Von den Kindern geht das
Mädchen ſchon nicht mehr zur Schule, während der
Knabe vor ſeiner Konfirmation ſteht.

Greußen, 5. Nov. Von einem Haifiſch ge
freſſen wurde im Jndiſchen Ozean der Sohn des
Pfarrers Herbig zu Holzengel bei Greußen. Er
war als erſter Ofifzier auf einem Hamburger Handels
dampfer angeſtellt und wurde durch eine Sturzſee
über Bord geſpült. Eine Rettung war unmöglich;
vor den Augen der entſetzten Schiffsbeſatzung wurde
der unglückliche junge Mann von einem der das
Schiff umſchwärmenden Haifiſche erfaßt und zum
Meeresgrunde gezogen, einen dunklen Blutſtreif
hinter ſich laſſend.

Kleines Feuilleton.
Ein Tiger, der in Paris ſpazieren

geht. Vier junge Leute, unter denen ſich
auch ein Journaliſt befand, kamen in Paris
am letzten Sonnabend Morgen gegen ein
Uhr vom Montmartre herunter. Als ſie
durch die Rue Bochard-de-Saron kamen,
erregte ein prächtiger Jagdhund, der geſchäftig
in einem Müllkaſten wühlte, ihre Aufmerk-
ſamkeit. Der eine der jungen Leute näherte
ſich dem Thiere und ſtreichelte es. Plötzlich
jedoch hielt er erſchreckk an. Der Hund war
nämlich ein ſtattlicher Tiger, der einer
Menagerie am Boulevard Rochechouart ent-
laufen war. Aufs äußerſte entſetzt und
eigentlich jeden Moment erwartend, von dem
furchtbaren Thier zerriſſen zu werden, zog er
ſich langſam mit der größten Vorſicht zu
rück; da bemerkte er auch im Winkel einer
Thür kauernd vier Männer, die ihm ſeit
einiger Zeit ſchon vergeblich Zeichen gemacht
hatten, ruhig vorbeizugehen: Die vier
Männer ſchlichen jetzt heran und warfen ein
Netz mit dichten Maſchen auf den Tiger, der
übrigens keine Abſicht bekundete, irgend
Jemand etwas Böſes zu thun. Sie konnten
ſich ohne große Mühe des Thieres bemäch-
tigen und es in ſeinen Käfig zurückbringen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Nov. Milde, meiſt trübe, Regenfälle, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

euragkbenis Sanatogen“.
Zu haben in Apoth. u. Drogerien.Cervenschwäche) Bauer Cie., Berlin 80. 16.

Sind Sie
magenleidend?

Trinkt Hausens Kasseler Hafer-Kakao.

Von ärztlichen Autoritäten
glanzende Erfolge erzielt mit

Was sagt
der Arzt



Nummer 262. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 8. November.

Bekanntmachung.
Jn dieſem Monat findet auf dem ſtädtiſchen Viehhofe der

Markt für Magerſchweine und Ferkel am
Sonnabend, den 10. ſtatt.

Halle a. S., den 5. November 1900.
Die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlacht und Vichhofes.

Keimers, Direktor, (3052
bartenbau- u. Ohst-Ausstellung

in einesvom 9. bis 12. November 1900
im Etabliſſemenk „Schumanns Garten“,

Gartenbau-Ausſtellung, Obſt Ausſtellung,
ausgeführtausgeführt von den vereinigten

Handelsgärtnern in Weißenfels von der Obſtbau-Sektion des
und Umgegend. Kreiſes Weißenfels a. S.

Ausſtellungder im vergangenen Frühjahre den Weißenfelſer
Schnlkindern zur Pflege übergebenen und prämiirten

Pflanzen.
Eröffnung durch den Herrn Geh. Regierungs u. Landrath
v. Richter am Freitag, d. 9. Nov. 1900, Vorm. 11 Uhr,

Vintrittspreis: am 9. u. 10. Nov. je 50 Pfg.,
am 11. u. 12. Nov. je 30 Pfg.

Weißenfels, den 1. November 1900.
Der geschäftsführende Ausschuss.

Gust. Fricke-Weißenfels, L. Bethmann-Langendorf,
Kunſt- u. Handelsgärtner. Anſtalts- Direktor und

Vorſitzender der ObſtbauSektion.
Weißenfels.3022)

für Erwachſene und Kinder in größter Auswahl, trotz ganz enormer
Preisſteigerung zu vorjährigen Preiſen empfiehlt (3037

Ia EXner., Roßmarkt 12.
J. G. Kann e Sohn

Jnhaber: Hermann Knauth,
Gegründet 1845,

Entenplan s.Empfehlen für die nunmehr beginnende Herbſt- und Winter-Saiſon ihr
großes, in allen Neuheiten aſſortirtes Lager, beſtehend in Herren- und
Damenpelzen, Muffen, Kragen, Capes, Boas und Collies,
aller modernen Pelzarten, Fusskörbe, Fusstaschen,
Herren-Fusssäcke, Angorna- und Zäiegendecken, Jagdmuffen,
verſchiedene Ausmachungen. Herren Pelzmützen und Kragen
zum Aufknöpfen, Damen-, Hädchen- und Kinder-Baretts in nur

moderner und geſchmackvoller Ausführung.
Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten in weich
und ſteif, diverſe Formen und Qualitäten. Großes Lager Herbst-
und Winter -Mützen für Herren, Knaben und Kinder, Jagd- und

F Sport-Mützen.Filzschuh und Pantoffeln für Herren, Damen, Kinder und Babys
mit und ohne Lederſohlen, bewährte gute Qualitäten.

Shlipse, neueſte Formen und Farben, beſte Konfektion. Handschuhe
in Wildleder u. Glacee mit und ohne Pelz u. Wollfutter, Vappa-Hand-
schuhe für Herren und Damen, W'oll- und Tricot- Handschuhe.

Hosenträger in Gummi. (2946Leinen- und Gummiwäsche, Regenschirme.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches

und ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

Eln Versuch Oberzeugt, dass Van Houtens Cacao ſor den tag ichen
Gebrauch alen anderen Getraänken vorzugehen Ist. Er Ist nahrhaft,
nervenstdrkend, wohlschmeckend, leſcht rerdauleh und stets schnel/
bereſtet. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbachsen,
niemals /ose verkduft, da be [Jose ausgewogenem Cacao nichts Gr

0 do gute Oualität bargt.

Möbel
Trausportgeſchäft

Karl Alrich jun.
ält ſich bei vorkommenden Fällen
eſtens empfohlen. (4430

Zucht abzugeben

Gummi NAeberſchuhe
Max Fleischer, ung r

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 9. d. Mts.,

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich im früher Ströfer-
ſchen Gute zu Kriegsdorf:

1 Häckſelmgchine, 1 Getreide
reinigungs RMeaſchine, 1 Parthie
Wickfutterſtroh, ca. 2 Fnuder
Dünger, 1 Parthie Tapeten, 6
Sägen, 1 Hundegeſchirr und ver
ſchiedene andere Sachen.
Merſeburg, d. 7. Nov. 1900.
Tauchnitz, Gerichtspollzieher.

Reinblütige Simmentha ler
D. Abſetzkälber

T aller Art,von eingetragenen Heerdbuchsthieren
abſtammend, hat jetzt zur weiteren

(3027
V. Niele, Starſiedel.

Süſzkirſch Bäume
in ſtarker, gut bewurzelter Waare,

empfiehlt

A. Müneh, Handelsgärtner.

J

Schulterkragen,

Seelenwärmer,

Zuaven-Jäckehen.

Beſondere Neuheiten.

H. Schnee Hachf.,
A. Ebermann,

Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Dampf-Waſch- u.
Plätt Anſtalt

empfiehlt ſich für (2934
Feib, Haus u. Hotel Wäſche.

Zwei ſchöne, große
möblirtZimmer, oder unmöblirt,

1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-

(3053

(3044

Inhalt 1

Verlangen Sie aber ausdrxſieklieh die

Prospekte, aueh Uber grosse ButterfüeserUnübertroffene Auswahl.

I Neu I
maſchinen

Selbſteingemachte
ff. Senfgurken à Pfd. 25 Pfg.ff. Pfeffergurken à 3 35 n
hochfeine Preißelbeeren, (2978

Heidelbeeren in Flaſchen
empfiehlt in nur beſter Oualität

paul Häther, Markt 6.
bonditorei Schänberger

empfiehlt

KinderNähr Zwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und
nur ags Untertheilen beſtehend,

Choeoladen-, Hacvronen-,
Vanille- und Röstzwieback

ebenfalls täglich friſch. (3047

Butter umsonsf

5

erhält man in einigen Minuten aus der tägl.
angesammelten Milch mit der gesatzl. gesch.

Haushaltungshuttermasebine
Jährliche FEreparnies es. 100
Preise in aolider, hocheleganter Aus-
führung mit Glasgefües von

2 8 4 Liter
jetzt nur noch 83 75 6.50 7 9 M.
Erhältl. in bess. Haushbaltungegeseh,

sehutzmarke „mits dem Bären“ und
nehmen Sie Keine andero). Wo niecht, direkt

regen Nachn. vom alleinigen Fabrikanten
R. v. Hünersdorft Nachf., Stuttgart.

von unübertroffener Leitung in HRol-
und Metall, gratis und franco,

P vei ver 100000
38 familien im Gebrauch

Plätt-
Hand oder Kraftbetrieb,

für Kragen, Manſchetten, Vorhemd-
chen, Taſchentücher, geſtickte Decken,

Gardinen, ſowie ſonſtige glatte
Wäſcheſtücke. (3052

Große Erſparniß an Heizung und
Arbeit. Proſpekt gratis.

ſtall, zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Verein der Gaſtwirthe
von Merſeburg u. Umgegend.

Freitag, d. 9. Nov. 1900,
Nachm 3 Uhr,

Monatsversammlung,
im Gaſthof zur „Goldenen Kngel“.

Es kommen derart wichtige An
gelegenheiten zur Verhandlung, daß

das pünktliche Erſcheinen ſämmt
llicher Mitglieder dringend erwünſcht

iſt. Der Vorstandl.
Stadt- Theater Halle a.

Dannerſtag, den 8. November:
Abends 71/, Uhr:

Bei Anweſenheit des Komponiſten.
Novpität! Zum 1. Male

König Drosselbart.
Märchenoper von G. Kulenkampff.

Soeben wieder eingetroffen:

Maggi zum Würzen,
Maggi's Gemüſe u. Kraftſuppen,
Maggi's Bouillon-Kapſeln,
Maggi's Gluten-Kakap, bei
Albert Bielig. Lindenſtraße.

Ich warne hiermit Jedermann,
meinem jüngſten Sohn Alfred,
da derſelbe nicht mehr in meinem
Geſchäft iſt, etwas zu borgen oder
an ihn Geld zu zahlen, da ich für
nichts auffkomme. (3050

A. Grunow,
Wild- und Geflügelhandlung.

e

Aeltere erſtklaſſige Lebens-, Haft-
pflicht- und Unfall Verſicherungs
Geſellſchaft ſucht einen

General Agenten
und Reiſebeamte für einen Theil
der Provinz Sachſen. Anerbieten
mit Lebenslauf, Bild, Zeugniſſen
und Referenzen unter 2991 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

ch „;CStellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach
gewieſen durch Hohmann's CentralOscar Zeyer,

Plauen i. V., Forſtſtr. 36.
Stellen und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

h h r r d
c h e ehe JJ u u h

4 v

h nerner's Sche de tBe e i eJ ev e e n J
8 S e T nW t J a a e

2

IIalle a. S., Gr. Ulrichstrasse 55.

Kinder
Schuhe

F undStiefel

grösster

Auswahl

hervorragend

willig

D

Gummi-
Schuhe.

Ich empfehle:
amen-Tanzschuhe

Leder-Hausschuhe
Spangenschuhe

(3046

von Mk. 1.70 an
2.25

95 5 2.90 a
Knopf- und Schnürschuhe 3.25
Sochnürstiefel
Knopfstiefel
Pantoffel
Hausschuhe
Vilz-Pantoffel
Steppschuhbe

Herren-Schnürstiefel
Zugstiefel
Sochnallenstiefel
Pantoffel
Uausschuhe

ws 5.
5.50
60.30
09035

0.80
1.,25

5.50
99 29 5.50 29
99 25 8.50 e
a 25 0.40 o
25 0.65 99

Herren-Schaft- u. Wasserstiefel sehr preiswerth.

Sämmtl. besseren Schuhe u. Stiefel
werden zu entsprechend billigen Preisen verkauft.

e e v vvv—- WVW—Wkä ääöäö2Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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